
S T A D T  Z U G  

P k o t o k o l l  21 

tiber die Verhandlungen des 

G r o s s e n  G e m e i n d e r a t e s  v o n  Z u g  

Dienstag, den 22, September 1964, 17.00 - 20.20 Uhr, im 

~~ihkonsratssaal 

Vorsitz 

Ratsprxsident Dr , JoseE Niederberger 

Protokoll 

Stadtschreiber Dr , Kurt Meyer 

Namensauf ruf 

Anwesend sind 39 Mitglieder 

Entschuldigt abwesend ist Herr P. Scherrer. 

Vom Stadtrat sind sClmtliche Mitglieder anwesend, 
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E i n g ä n g e  

Motionen 

Postulate 

keine 

keine 

Kleine Anfragen keine 

Interpellationen keine 

Petitionen keine 
- 

Zuschriften keine 

Mitteilungen keine 

Verhandlungsgegens tClnde 

1, Protokoll der Sitzung vom 1. September 1964, 

2, Motion R, Wassner betr, die Sanierung des Siehbaches beim 
Einfluss in den Zvgersee. 

3, Interpellation I<, Keiser betr, den Ausbau der städtischen 
Spor tanlagen. 

4 .  Gemeinderatsbeschluss betr. den Bebauungsplan Neustadt, 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr, 40 und der Baukomission, 

5. Gemeinderatsbeschluss betr. Quartierplan und Bauordnung 
St, Verena, 

Bericht und Antrag des Stadtrates Nr. 25, der Spezialkomission 
und der Baukommission. 

6, Gemeinderatsbeschluss betr. den Bebauungsplan Steinhauser- 
brilcke, 

Bericht und Antrag des Stadtrates Nr, 41 und der Baukommission, 

7, Gemeinderatsbeschluss betr. Korrektion und Ausbau des Belle- 
vueweges, Festlegung der Strassen - und Baulinien, 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr, 34 und der Baukommission, 
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V e r h a n d l u n g e n  

1. Protokoll 

Das Protokoll der Sitzung vom 1. September 1964 wird ohne 
Gegenstimme genehmigt, 

2. Motion R. Wassmer betreffend die Sanierung des Siehbaches 
beim Einfluss in den Zugersee 

Der Text der Motion ist im Protokoll der Sitzung vom 1. 
September 1964 Seite 325 enthalten, 

Zur Motion liegen seitens des Rates keine Wortbegehren vor, 

S tadtpräsident R ,  Wiesendanger erklar t sich namens des Stadt- 
rates bereit, die Motion zur Beantwortung entgegenzunehmen, 

Da kein Gegenantrag gestellt wird, erklart der Ratspräsident 
die Motion als an ,.',en Stadtrat zur Beantwortung Uberwiesen, 

3, Interpell¿'¿ion K. Keiser betreffend den Ausbau der städiticcherr 
Spor tanlagen 

Es liegt vor: 

Antwort des Stadtrates zur Interpellation K, Keiser Nr, 4-2,. 

Karl Keiser dankt dem Stadtrat filr die rasche Beantwortmg. 
hingegen ist er vom Inhalt der Antwort nur teilweise befrl n- 
digt und verlangt Diskussion. Diese wird mehrheitlich be- 
schlossen, 

Karl Keiser hat der Antwort des Stadtrates entnommen, dass 
dieser dem Grossen Gemeinderat eine bis ins letzte Detail aus- 
gefeilte Vorlage inklusive die Finanzierung unterbreiten wolle. 
In diesem Punkt gingen die Meinungen des Stadtrates und die 
des Interpellanten bereits auseinander, Er habe die Auffassung, 
dass der Stadtrat das Projekt möglichst rasch dem Gemeinderat 
vorlegen sollte, Dieser könne dar.3 das Projekt prilfen, even- 
tuell modifizieren und e h e  erste Ausbauetappe beschliessen, 

H, Schmid begrUsst die Interpellation weil sie ihm Gelegenheit 
gibt, die Sportplatzfrage von der Sicht eines aktiven Sport- 
lers aus im Rate zu behandeln, Die Antwort des Stadtrates ver- 
möge nicht ZU befriedigen, weil sie keinen wirklichen Fort- 
schritt hinsichtlich der Sportanlagen zeige, In den letzten 
Jahren habe Jeder Sportfreund eine erfreuliche Aufwärtsent- 
wicklung sämtlicher Sportarten feststellen können, Hier seien 
vor allem die Leichtathleten zu nennen, die mit Leist-ingen 
aufWarten können, die sich auch auf schweizerischem Boden 
sehen lassen durften, Eine 4*00 m - Aschenbahn sei deshalb 
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unsere S tad t  e ine  Selbs tvers tändl ichkei t ,  was a l l e rd ings  
l e ide r  noch n ich t  a l l e  Leute begr i f fen  hät ten ,  E s  dur f te  
auch bekannt se in ,  dass der Sportclub Zug i n  d i e  I .  Liga auf- 
gest iegen s e i ,  Dieser Wiederaufstieg habe beiden Vereinen einen 
neuen Auftrieb gegeben, sodass während des Trainings an Abend 
e i n  Betrieb herrsche, wie e r  s e i t  den guten Ftinfzigerjahre 
n i ch t  mehr e r l e b t  worden sei. Weil n ich t  geniigend Trainings- 
plZttze vorhanden se ien,  musse hurirte auf den Hauptspielfeld 
t r a i n i e r t  werden, was sehr schade se i .  Sogar d i e  Rasenzucht 
mtisse heute dem Training dienen, wei l  der Sportclub-Platz neu 
anges3t worden s e i  und vor den Sommer 1965 n i ch t  benützt 
werden könne, wahr end der FC- Pla t z  von der Spr ingkonkurr enz 
her noch so v i e l e  Löcher aufweise, dass e r  ftir e i n  normales 
Training n ich t  benutzt werden könne. Insgesamt t r a i n i e r t e n  
auf diesen Plxtzen 24 Mannschaften, wovon mehr a l s  d i e  HZlfte 
zweimal pro Woche. Nur der FC-Platz weise e ine  Beleuchtung 
au f ,  welche e i n  Training tiber 19.00 Uhr hinaus erntigliche, 
I n  den Kreisen der akt iven Sport ler  könne man e s  ein£ach 
n i ch t  verstehen, dass man e i n  Projekt wegen Detai lfragen so 
lange Zei t  n ich t  vor den Gerne:-nderat bringe, Auch auf dem 
Sektor von anderen Sportarten wie beim Rudern, Schwimmen und 
Segeln seien ausgezeichneten Leistungen erbracht  worden; 
Diese Sportarten l i t t e n  unter  der Seeverschmutzung beim Bade- 
p l a t z  Siehbach und unter  dem Fehlen einer  r i ch t igen  Hafenan- 
Lage ftir d i e  Segelboote. Der Tennis-Club habe ebenfa l l s  v i e l  
zu wenig P la tz  und f inde keine anderen Möglichkeiten. Die 
Kunsteisbahn s e i  dringend notwendig und Hunderte von Spor t lern  
warteten auf d iese  Betätigungsmöglichkeit i m  Winter, Man dtirfe 
deshalb n ich t  immer von e iner  verweichlichten Jugend sprechen, 
D i e  Jugend wolle Sport t re iben  und s i ch  körper l ich  e r  tiichtigen, 
doch miisse d i e  OeffentJichkeit  d i e  er forder l ichen Anlagen zur 
Verftigung s t e l l e n ,  

D r ,  A ,  Bussmann v e r l i e s t  folgenden Brief des Ini t iat ivkomitees:  

Die Antwort des S t ad t r a t e s  zur In t e rpe l l a t i on  Keiser be t r  , 
Sportanlagen erweckt den Eindruck, dass d i e  bisherigen Ver- 
zugerungen zu einem wesentlichen T e i l  durch das I n i t i a t i v -  
komitee £Ur den Bau e iner  1C;unsteisbahn verursacht worden seien,  
W i r  g e s t a t t en  uns dazu folgende Bemerkungen: 

1, Nachdem das Ini t iat ivkornitee i n  monatelanger und unentsel t-  
l i cher  Arbeit  e r r e i c h t  h a t t e ,  dass das ursprtingliche s t a d t i -  
sehe Projekt e iner  Kunsteisbahn auf e i n  w i r t s cha f t l i ch  wie 
auch p o l i t i s c h  ver t re tbares  Mass reduzier t  wurde, h a t  e s  
dem S tad t r a t  m i t  Schreiben vom 19, Juni  1963 seinen Finan- 
zierungsplan vorgelegt.  Am 29, Oktober 1963 ha t  der Stadt- 
r a t  dazu seine grundsätzliche Zustimmung er te i l t ,  

2, I n  der Folge nahm das In i t ia t ivkomitee  m i t  den umliegenden 
Gemeinden Baar, Cham und Steinhausen Fiihlung a u f ,  um m i t  
diesen tiber e ine  Beteiligung i m  Rahmen des erwxhnten Finan- 
zierungsplanes zu verhandeln, Von a l l e n  Gemeinden t r a f en  i m  
Verlaufe des Friihjahrs 1964 grundsätzlich zustimmende 
Stellungnahmen e in .  
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3. In der Zwischenzeit traten beim Stadtrat jedoch Bedenken 

auf, dass den Gemeinden im Verhältnis ihrer finanziellen 
Beteiligung zu grosse Konzessionen hinsichtlich Benützung 
der Anlage, insbesondere durch gemeindliche Schulen, einge- 
räumt werden miissten, Es wurde in der Folge dem Initiativ- 
komitee von dem im Schosse des Stadtrates gemachten Vor- 
schlag Kenntnis gegeben, dass die Stadt die Erstellung dc- 
Kunsteisbahn an die Hand nehmen solle, und zwar unter 
Ausschluss von gemeindlichen und privaten Beteiligungen* 

4. Nachdem der Präsident des Initiativkomitees bereits im Juni 
dem Herrn Stadtpräsidenten Wiesendanger gegentiber seine zb- 
lehnende Stellungnahme zu diesem Vorschlag bekannt gegebrn 
hatte, fand am 1. September zwischen beiden Herren eine 
weitere Besprechung statt, In dieser wurde seitens des 
Initiativkomitees das Begehren gestellt, der Stadtrat möchte 
sich zur Stellungnahme des Initiativkomitees äussern und 
tiber die zukünftige Konzeption endgeiltig Bescliluss fassen, 

5. Mit Schreiben vom 8. September 1964 gab der Stadtrat dem 
Initiativkomitee dann bekannt, dass er mit einer Beibehal- 
tung der bisherigen Konzeption auf Grund des vorn Initiativ- 
komitee entwickelten Finanzierungsplanes einverstanden sei. 
Gleichzeitig ersuchte cr das Komitee um Ausarbeitung und 
Einreichung eines S tatutenentwurfes sowie der Vor lagen zu- 
handen des Grossen Gemeinderates, 

6, Wir stellen fest, dass unsererseits der Finanzierungsplan 
ftir die Kunsteisbahn schon im Juni 1963 vorgelegt wurde, 
dass indessen erst mit dem endgültigen Entscheid des Stadt- 
rates vom 8,9.1964 die £Ur die Fortfiihrung unserer Arbeiten 
notwendige Grundlage geschaffen worden ist. Die Ausarbeitung 
der erwxhnten Berichte wurde in der Zwischenzeit bereits 
an die Hand genommen und diese werden dem Stadtrat im Ver- 
laufe der ngchsten Woche eingereicht werden, 

Es ist nach Ansicht des Initiativkomitees bedauerlich, dass 
gerade jene Kreise für die eingetretenen Verzögerungen verant- 
wortlich gemacht werden, die sich seit jeher fiir eine rasche 
Planung der Ihnsteisbahn eingesetzt und zur Herbeiftihrung eines 
vertretbaren Projektes nicht unwesentl?.che Hilfe geleistet 
haben. 

F, Stucky ist grundsätzlich ftir die Sportanlagen, doch durften 
wir dabei dLe Relationen nicht verlieren, Er möchte deshalb 
wissen, wie wir finanziell iiberhaupt stehen, Er habe sich 
sagen lassen, dass die Stadt in den nächsten 10 bis 15 Jahren 
ftir notwendige bauliche Aufwendungen Fr, 80'000'000.-- benötige, 
Diese Summe erheische allein zur Verzinsung und Amortisation 
Mittel, die wir heute gar nicht zur Verfiigung hätten. Um sich 
ein Urteil bilden zu können, welche Aufgaben in den nächsten 
Jahren ilberhaupt gelöst werden könnten, sei ein Finanzplan un- 
umgänglich. 

Stadtrat A, Sidler erklärt, dass es im heutigen Zeitpunkt n:'.cht 
mehr möglich sei, eine generelle Planung zu unterbreiten, 
Dieses Stadium hätten wir bereits hinter uns und befanden uns 
im letzten Stadium vor der Verwirklichung, Die Einwohnergemeinde- 
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versammlung vom 31. Januar 1962 habe die generelle Konzeption 
bereits gutgeheissen, Damals habe man weder ein Hallenschwinm- 
bad noch Tennisplätze als notwendig angesehen, Diese beiden 
Wunsche könnten - abgesehen von der finanziellen Tragweite 
für das Hallenschwimbad - schon rein platzmXssig auf der 
Hertiallmend nicht verwirklicht werden, 
Die Frage des Landerwerbes und die Frage der Finanzierung der 
Kunsteisbahn seien keine unbedeutenden Detailfragen, wie es 
aus einigen Voten den Anschein erweckt habe. Der Landerwerb 
benötige immerhin einen Kredit von rund Fr. 780'000.-- während 
die Erstellungskosten der I<unsteisbahn Uber Fr, 3'000'000,-- 
betragen werden. Das von Architekt Stucky gewtinschte Finanz- 
program werde auf den Voranschlag 1965 vorliegen. Da es noch 
einige Zeit dauern werde, bis die Sportanlagen in Betrieb ge- 
nommen werden könntcn,habc der Stadtrat zur Gewährleistung 
des Abendtrainings die Erstellung einer provisorischen Be- 
leuchtung in Auftrag gegeben, doch seien auch hier die Liefer- 
frb ten ziemlich lang. Davon, dass der FC-Platz von der 
Springkonkurrenz her in einem so schlechten Zustand sei, habe 
er nichts gewusst, Er werde jedoch daftir besorgt sein, dass 
der Platz unverztiglich instandgestellt werde, Der Zeitplan fttr 
die Vor Zage betreffend den Ausbau der Spor tanlagen mtisse auf 
den Zeitplan der Korporation abgestimmt werden, Die Korpora- 
tion wolle den Vertrag tiber den Landerwerb zusammen mit dem 
Voranschlag im Dezember 1964 der Genossenvercammllurig unter- 
breiten und wtinsche, dass der Gemeinderat erst nach der Ge- 
nehmigung durch die Genossenversammlung zum Vertrag Stelbcnr; 
nehme. GrundsCttzlich handle es sich darum,das GesamtprojokL 
zu genehmigen und hierauf zu beschliessen, welche Etappen 
zuerst ausgeftihrt werden sollten, Dabei sollten seiner 
Meinung nach vorerst die weiteren Trainingsplätze ausge£ThrY 
werden. 

Stadtpräsident R ,  Wiesendanger bestätigt, dass die Stellu~g- 
nahrne des Komitees fiir die Kunsteisbahn im grossen und ganzen 
stimme. Immerhin gabe es noch gewisse Nuancen, welche den 
Stadtrat doch in einem etwas besseren Licht erscheinen lassen 
würden, Es habe Jedoch keinen Sinn, sich gegenseitig Vorwiirfe 
zu machen. Wichtig sei, dass alle zusammen ftir die Verwirk- 
lichung dieser $rossen und schönen Aufgabe unserer Stadt ein- 
träten. Ueber die Finanzierung an sich und tiber das Ausmass 
der Finanzierung durch Dritte hätten Meinungsverschiedenheiten 
bestanden, die jedoch heute bereinigt seien, Die Finanzierung 
sei so vorgesehen, dass die Stadt einen Beitrag von 
Fr, 2'750'000.-- iibernehme, wovon Fr. 1'250'000.-- 3 fonds 
perdu und Fr, 1'500'000.-- als Beteiligung am Aktienkapital. 
Die privaten Beteiligungen seien mit Fr, 750'000.-- elnge- 
setzt, wobei insbesondere an Beiträge von Baar, Cham und 
Steinhausen gedacht werde. Die Aufwendungen der Stadt wUrden 
gemäss der Abschreibungstabelle amortisiert, Die Abschreibungs- 
ansätze müssten im Hinblick auf unsere grossen Aufgaben unbe- 
dingt in nächster Zeit auf 3% erhöht werden, Heute bestehe 
das Problem darin, tiberhaupt langfristiges Geld zu erhalten, 
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K a r 1  Keiser wendet s i ch  gegen den Einwand des S t ad t r a t e s ,  d i e  
~anderwerb&erhandlun~en Selen schwer gewesen, Das möge 
durchaus r i c h t i g  s e in ,  doch h ä t t e  e ine  e r s t e  Ausbauetappe i n  
Angriff Fenommen werden können, ohne neues Land von der 
Korpor~.":ion zu beanspruchen, 

D r ,  A ,  Riissmann erkiundigt s ich ,  ob i n  den nächsten 10 Jahren 
iiberhaupt e inFc r t i gäusbau  i m  Bereiche des MiJglichen l iege ,  

Stadtprss ident  K ,  Wiesendanker - glaubt ,  dass das maglich se in  
s o l l t e ,  

F, Stuck1 w i l l  wissen, niit welchen Zinssätzen heute fü r  Frend- 
geld gerechnet werden muss, 

Stadtpräsident  -- E, Wi.esenda%er - - bedauert, dass er i n  diesem 
Punkt keiae verbimiliche knzwort geben kann, Zur Ze i t  s e i  kaum 
b i l l i g e r e s  Geld a l s  zu 4Y2% zu erhal ten.  D i e  Zinsenlast  der 
Stadt  werde deshal5 m i t  Rticksicht auf den Zinssatz e inerse i t s  
und i m  Einblick auf d i e  grossen baulichen Aufwendungen, welche 
uns noch bevorstttnden, eindeutig ansteigen, 

'CJel-~ere tJor tbegehren l iegen keine vor, Damit i s t  d i e  In te r -  
pe l l a t i on  Kar1 Kei ser er 2edigt. 

4 ,  Gemeinderatsbeschluss betreffend den Bebauuntjsplan Neustadt 
( 2 ,  Lesung) 

E s  l iegen vor: 

Bericht und Antvaj des S t ad t r e t e s  f'ar, 40 
Bericht und Antrag der Baukommission fVr, 40, l  
Beschluss des Grosser Gemeinderates vom 4, J u l i  1964 
Bericht und Antrag des S tad t ra tes  N r ,  4.0.2 
Bericht und Antrag der Baukommission N r  , 40,3 

Zur Eint r  etensfrage l Legen keine Wor tbegehren vor, Ein Gegen- 
ant rag wird n ich t  gesi-ell.t, Der RatsprClsident e r k l ä r t  deshalb 
Eint re ten  a l s  beschlossen, 

Die Detailberatung ergibt folgendes: 

Zu Zif fer  1 l iegen keine Wortbegehren vor, Ein Gegenantrag 
wird n ich t  g e s t e l l t ,  E e r  Ratspräsident e r k l ä r t  deshalb Zif fer  
1 a l s  beschlossen, 

Zu Zi f fe r  .-- 2 l iegen ketne Wortbegehren vor, Ein Gegenantrag 
wird n ich t  g e s t e l l t ,  Der Ratspräsident e r k l ä r t  deshalb Z i ? f e s n  
2 a l s  beschLossen, 

Zu Zif fer  -- 3 erkundige s i ch  P,  Hauri, ob keine Möglicl~lceit be-W 
s tehe ,  uke unschönen Magazlnbauten unter den Viaduktbogen d e r  
SBB beim Bundesplatz wegzuerkennen, 
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Stadtrat A. Sidler weist darauf hin, dass die Stadt zu diesen 
Bauten leider nichts zu sagen habe, weil die Bundesbahnen 
exterritorial seien. Es besteinde höchstens die Mdglichkeik, 
shtliche Bogen zu mieten und dann frei zu halten. 

Weitere Wortbegehren liegen zu Ziffer 3 keine vor. Ein Gegen- 
antrag wird nicht gesteilt. Der Ratspräsident erklgrt deshalb 
Ziffer 3  als beschlossen. 

In der Schlussabstimmung stimmt der Rat der Vorlage in zweiter 
Lesung mit 38 Stimmen ohne Gegenstimme zu, 

Der Beschluss lautet wie folgt: 

BESCHLUSS DES GROSSEN GEMEITDERATES VON ZUG Nr . 42 
BETREFFEhD DEN BEBAUUldGSPJAN NEUSTADT 

DER GROSSE GEMEINDERAT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von Bericht und Antrag des Stadtrates 
Nr. 40.2 vom 14. September 1964 

1, Der Bebauungsplan Neustadt, bestehend aus den Plänen Wr, 
2672 und Nr, 2673 vom 20, Juli 1964, wird genehmigt, 

2. Das Fusswegrecht zu Gunsten der Einwohnergemeinde Zug au£ 
dem Grtinstreifen längs der Baarerstrasse darf innert 10 
Jahren nach Erstellung der durchgehenden Ladenstrasce nich~ 
ausgeeibt werden, Sollte hingegen der Stadtrat als Exekutive 
gezwungen werden, dieses Fusswegrecht vor Ablauf der ge- 
nannten 10-jahrigen F r i s t  auszueiben, so untersteht dieser 
Beschluss des Grossen Gemeinderates dem Referendum gemäss 
I 6 der Gemeindeordntmg; fiir diese vorzeitige AusUbung 
besteht keine Schadenersatzpflicht durch die Stadt. 

Der Entscheid tiber die Austibung des Fusswegrechtes auf dem 
Grtinstreifen längs der Baarerstrasse nach Ablauf der 10- 
jahrigen Frist steht dem Grossen Gemeinderat zu, Dessen 
Beschluss untersteht dem Referendum gemass 6 der Gemeinde- 
or dnung , 

3 .  Die dem Bebauungsplan Neustadt widersprechenden Baulinien 
und Bauvor schr if ten werden aufgehoben, 

4. Dieser Beschluss tritt unter dem Vorbehalt des Referendums 
gemäss G der Gemeindeordnung lind nach Genehmigung durcti 
den Regierungsrat sofort in Kraft, 
Er ist im Amtsblatt zu veruffentlichen und in die städt'.erh'ri_r, 
Rechtssammlung aufzunehmen, 
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5, Gemeinderatsbeschluss betreffend den Quartierplan und die 

Bauordnung S t , Verena 

Es liegen vor : 
Bericht und Antrag des Stadtrates Nr, 25 
Bericht und Antrag der Spezialkommission Nr , 25,l 
Bericht und Antrag der gemeinderätlichen Baukommission PJr . 25,L 

Die Spezialkommission beantragt, auf die Vorlage einzutreten 
und dem Quartierplan St, Verena samt der zugehcSrigen Bauordnung 
zuzustimmen. 

Die Baukommission beantragt, auf die Vorlage einzutreten und 
derselben zuzustimmen, 

Stadtrat A, Sidler orientiert den Rat iiber das Ergebnis der 
öffentlichen Planauflage, Vom Plan wtirden rund 100 Landeigen- 
ttimer mit 110 ~ a n d ~ a r  zellen betroffen, Davon seien 8 Land- 
wirtschaf tsbetriebe, Von diesen rund 100 Eigenttimern seien 
4 Einsprachen eingegangen. Zum Teil würden in diesen Eingaben 
Begehren gestellt, denen1 ohneSchwierigkeiten entsprochen 
werden känne, andeiewiinsche seien hingegen wieder nicht er- 
f€illbar,weil sie dem Grundgedanken des Planes widersprächen, 

W. Berger beanstandet den Einbezug des Riitihofec in das Quar- 
tierplangebiet, Das ganze Gebiet talseits der Aegeristrasce 
gehöre in einen eigenen Bebauungsplan,weil dort ganz andere 
Verhaltnisse herrschten, 

Dr, P, Dalcher nimmt mit den nachfolgenden Ausfiihrungen gegen 
den Plan Stellung: 

"Die Vorlage Uber den Quar tZ.erp1an und die Bauordnung St . 
Verena ist ftir die Entwicklung und ftir das zukiinftige Bild 
unserer Stadt von grosser? Ja von ausserordentlicher Bedeutung, 
Was wir hier anlegen, hat Folgen auf Jahrzehnte hinaus; und 
unser Entscheid hleibt ein Dokument unserer Einstellung, ein 
Dokument unseres Denkens, 
Die Verhandlungen in der  Spezialkomn~ission waren gekennzeichnet 
durch eine gewisse anfängliche Ratlosigkeit der meisten Mit- 
glieder, wobei ich mich selber nicht ausnehme. Der Mangel einer 
sicheren Vorstellung Uber den komplexen Problemkreis brachte 
es mit sich, dass ~r~ohl die verschiedensten Aspekte zur Sprachc 
kamen, aber vielfach ohne Folgerichtigkeit und ohne Zusamjxen- 
hang. Wenn sich auch gegen Schluss der Beratungen die einzel -  
nen Ansichten klarer abzuzeichnen begannen, so konnte doch 
das Wichtige vor: weniger Wichtigen nicht mit der nötigen 
Deut1 ichkeit geschied--n werden, Die Situation spiegelt sia'ii: 
einigermassen im Abstimmungsergebnis der Kommission, 
Seither hat sich in Gesprachen und Konsultationen  manche^' 2~~ 
klärt, Die Verhandlungen in den Fraktionen haben aber gezejgi, 
dass noch viele Fragen unangeschnitten und nicht gelsst s ind,  

Die '(rJiinschbarkeit der Regionalplanung ist heute lcaum mehr be- 
stritten. Aus hygienischen, verkehr stechnischen , ölconomischen 
und (weil man das irmer verschxmt am Schluss sagt) aus äsche- 
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t ischen Griinden sind w i r  veranlass t ,  d i e  kommende Entwj.ck'll-ing 
vorausschauend zu lenken, wobei das Mass und d i e  einzelnen 
Rich t l in ien  nat i i r l ich  diskutabel  sind und se in  so l len ,  
E s  scheint  m i r  aber e i n s e i t i g  und schief gedacht, wenn rnsri, 
w i e  hierzulande noch gerne Ublich, unter  Planung simpel und 
einfach d i e  sog, Erschliessungcarbeit  ve r s t eh t ,  d i e  Erschl ies-  
sung zu Bauzwecken a l s o ,  vorab Vorschriften tiber Strascen- 
und Kanal isa t ionsf~hrung.  Ich meine vielmehr, dass d i e  Pl:=nung 
a l l e  legitimen Rechte und Bedtirfnisse unserer Gemeinschaft zll 
berllcksichtigen ur_?, wer wciss , gegeneinander abzuw3gen Iictt P 
Diese Arbeit  i s t  +.rn folgenden Plan n ich t  v o l l  geleistedi, 
Im Bericht des S t a d t r ~ t e s  koLcst e s  auf der e r s i en  Se i te :  das 
Stadtbauamt a r b e i t e  "zvr Zei t  an einem Gesaintplan, welclre-r das 
ganze Stadtgebiet  i n  ??utzmsczonen a u f t e i l t  und der auch d i e  
Strassenplanung en th3 l tu ,  X i r  scheint  d ieses  Bestreben erf icu-  
l i c h  und bedeutsam, nur möchce ich  vorschlagen, den Begriff 
der Nutzung n ich t  a l s  all-es.n nassgebend zu betrechlen, Dzo 
Stadtgebiet  a l s  Ganzes e r f t i l l t  fUr uns den Sinn e ines  ¿ebel?s- 
raumes, der uns mehr sei11 kann ur,d s e in  s o l l  a l s  der O r - 2  
unseres GeldverclLenens und der l!?achtherberge, Das so?..lte ztzs 
dem Quar t ierplzn 1964 dei1tlici;m werden. 
Man wird einwenden, dass I m  Plan I1verschiedene Waldpartietl ~ n d  
Bachtobel a l s  Schutzranx ausgeschieden" seierr, Nur sind d-lese 
Par t i en  durch eidgenössische und kantonale Vorschriften be-rcits 
geschlitzt; dass d i e  Gemeinde nachhi l f t ,  i s t  zwar r i c h t i g ,  :,n- 
niigt aber i n  keiner Fleise und kr.nn auch n ich t  a l s  Verdieil--1 
der Gemeinde ge l ten ,  Was d i e  GrUnflächen b e t r i f f t ,  verpff tch- 
t e t  s i ch  d i e  S tad t  i n  der Vorlage zu n ich t s ,  
W i r  haben diese  Arguqenrz auch i n  der Komi.ssion vorgeb:~cl?.t,~ 
Man ha t  uns darauf,  l a u t  Protolcoll erklYrt ,  'Idass j a  d i e  
S tad t  Zug i n  der gltlcklfchen Lage s e i ,  pro Einwohner e ine  
Griinfläche von 300 1-2 zu hzben, wogegen d i e  S tad t  Zürich a l s  
Beispiel  nur deren 60 m2 zur Verfiigung habe", Ob dar in  dzs 
A lp l i  eingerechnet ist, wefss ich n ich t ;  -jedenfalls ist uns 
m i t  solchen S t a t i s t i k e n  n ich t  gedient,  Es geht h i e r  uni Aus- 
sparungen am Rande des eiger ' t l ichen Wohngebietes, um Spazler- 
gelande des Alltag:, um Lebensraum v ~ m  Montq b i s  Samstag, 
und n ich t  um Ausr'lugsziele, 
Noch e i n  Wort zu cinein c~;:arZ~rätLicheri_ Votum i n  der Konaission 
des Inha l t s ,  "Nan s o l l e  s i ch  m i t  dem Erreichten vorers t  einmal 
zufrieden geben, Spater ? VOY sllcrn Ern Zusammenhang m i t  den 
Spezialbebauungsplä~ien, Tröririken d i e  GriSnzonen e rwei te r t  und 
ergänzt werden," Unsere 3rgrossväter haben, i n  der Aera des 
gerngeschmähten Manchestertws, den schweizerischen Wald 
seiner  Gesamtheit ur,ter Scb.utz g e s t e l l t ;  der Kanton h a t  d5-e 
Uferpartien unserer Seen i m  wohlverstandenen Ir ' teressu d s ~  
Allgemeinheit ges icher t ,  Und w i r  sind i m  Begr i f f ,  urrs m i r  si: 
paar Redensarten aus der Affäre zu ziehen, 
Solche Redensarten sind auch i m  Bericht der SpezEalkcmcis,;W 
unter Punkt 3 zu finden, M i t  SCttzen w i e  "Es wurde angc;res;: 
das Stadtbauamt möge nun dieser  Frage erhdhte Aufmerks~rnk~.~ - 
schenken" kann s ich  aber wir!clich nur zufrieden gebcxl, s7o-- ,C.-- 

wohnt I s t ,  Problem2 m i t  e iner  Handbewegung zu lösen, 
Die Baukomlssion weicht i n  ihrem Eer Lcht auf Finanzargi~xrx.:.: 
aus und i iberlässt  unsere ELm2nde, ohne e r s i ch t l i che  2rü£l~'-t% 
weiterer  MSglichkej t en ,  einem unge-dlssen Schicksal,  9asr c!i-e 
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heutigen Opponenten keineswegs die privaten Eigentümer "hin- 
einlegentt wollen, liegt auf der Hand. 
Wer aber sein Anliegen mit derartiger Hartnäckigkeit verficht, 
muss seine Grunde konkret formulieren Kinnen, Statt von vielem 
zu reden, wie beispielsweise der Sterenabfahrt der Skifahrer, 
£ur die kein Millionenprojekt in der Herti Ersatz bieten wird, 
will ich die Landschaft um die St, Verena-Kapelle in den Mit- 
telpunkt stellen, Sie wird durch den vorliegenden Plan grund- 
sätzlich für die Ueberbauung freigegeben, und etwas viel 
Falscheres könnte man nicht tun, 
An der ersten Sitzung der Spezialkommission habe ich meine 
Meinung folgendermassen formuliert: "Die Landschaft um St, 
Verena ist ein in besonderem Masse schutzwlfrdiges Gebiet, Es 
ist ftir den Zuger durch persönliches Erleben werthaltiges Gel- 
lände, ist, mit der Kapelle im Zentrum, eine eigentliche "sa- 
krale Landschaftt9, Die Architektur der Kapelle ist indessen 
nicht robust genug, unbeschadet nahe Bauten zu tragen, Das 
Kirchlein gehört in den offenen Wald der umstehenden Obst- 
bäume, Dazu kommt, dass das Weidli stidästlich der Kapelle ein 
ideales Ski- und Schlittelfeld ftir Kinder bildet. Zu dieser 
Gelegenheit mtissen wir ja auch bereits Sorge tragen. Man m8g 
einwenden, dass eine GrUnzone am Waldrand ein Luxus sei, Ich 
mächte demgegentiber auf: den Reiz dieser Randzonen hinweisen; 
das St, Verena-WeidPb ist ein ausgesprochen schönes Beisplel 
dafefr. Man muss sich higchstens von dem Vorurteil befreien, c?a.ss 
landschaftliche Schänheit durchwegs identisch mit Fernsicht 
sei. 
Dass diese Einschätzung nicht ein privater Spleen eines ver- 
sponnenen Fanatikers ist, glaube ich jedem Einsichtigen mf .: dzr 
beigebrachten Bildern darlegen zu können, In ihnen liegt so  
viel lebendige Realit'Eet wie in den Plänen, Allein die Tatszcll.?, 
dass das Motiv der Kapelle und ihre Umgebung unsere heimischen 
Ktinstler immer wieder angeregt haben, miisste Beweis genvg 
sein. Es geht hier um eine ganz zentrale Stelle unseres 
heimischen Empfindens und nicht um eine beliebig auswecks@ibare, 
modisch oder gartenbautechnisch erwünschte Griinzone, G L e  
Kapelle ist nicht der Pulverturm, und die neue Strasse wird 
eindrucksmässig etwas ganz anderes sein als der heutige Weg, 
Darum versuchte ich, auch Uber die Strassenfifhrung die Akten 
noch nicht schliessen zia lassen. Aus all diesen Ueberlegungen 
ziehe ich den Schluss, dass ein Bebauungsplan ohne Schutz der 
grunen Zone unsere Billigung nicht erhalten darf. Aus diesem 
Grund stellen wir Ihnen den folgenden Antrag: Die Vorlage sei 
nochmals an eine neu zu bestellende Spezialkommission zu wei- 
sen mit dem Auftrag: 

1, zu prtifen, welche Gebiete des Planes als GrUn- oder Schutz- 
zonen ausgestaltet werden sollten: 

2 ,  zu prtifen, welche rechtlichen und tatsächlichen Mac-)glich- 
keiten bestehen, die Schaffung dieser Grtin- oder Schutz- 
zonen zu verwirklichen und welches die finanziellen Kon- 
sequenzen der einzelnen Wdglichkeiten sind; 

3. dem Gemeinderat entsprechenden Antrag zu unterbreiten.." 
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A ,  Kyburz i s t  vom Plan ebenfal ls  n i ch t  bege i s t e r t ,  Der Plan 
sei  a l s  Rahmen ftir e i n  so grosses Ueberbauungsgebiet unge- 
niigend. Was der Plan en tha l t e  sei r i c h t i g  und gut  durchdacht: 
hingegen en tha l t e  der Plan v i e l e  Lticken. Ein schwerer F%ngel 
s e i  zum Beispie l  das Fehlen des Ausbaues der Aegeristrasse i.rn 
Gutschranlc und d i e  Abzweigung nach der Baarerebene, Man hätte 
gerade d i e  Planarbeiten benutzen so l l en ,  um i n  d ieser  Frage 
m i t  dem Kanton zu einem Abschluss zu kommen. Die Weiterftihrung 
der S t r a s se  von der Kreuzung b e i  der S t ,  Verenakapelle i n  
Richtung Liebfrauenhof - Gimmenen sei i m  Plan nur angedeutet, 
Auf Wunsch der Speziallcommission habe das Stadtbauamt d i e  
Weiterftihrung d iese r  S t r a s se  s t u d i e r t .  Wenn aber schon e i n  
Plan fiir e ine  neue S t rasse  vor l iege ,  so gehdre d i e  Linien- 
ftihrung dieser  zukiinftlgen S t rasse  ebenfal ls  i n  den Plan, Die 
Skiabfahrt  vom Zugerberg tangiere das Quartierplangebiet,  
Richtig w3re e s  deshalb gewesen, wenn f U r  d iese  Skiab£ahr ic 
irgendwo e i n  Durchlass offen gelassen worden ware, I n  diesem 
Sinne s o l l t e  der Plan erganzt werden, 

K,H, Eschmann i s t  gegen e ine  neue Kommission, Kommissionen 
ha t ten  nun nachgerade geniigend i h r e  Meinung kundgetan, Dabei 
gehe durch a l l e  Kommissioncbcri'chte wie e i n  r o t e r  Faden d i e  
Fes ts te l lung,  dass d i e  S tad t  zu wenig Griinzonen habe, De-1 
S t a d t r a t  w i s s e  a l s o ,  was dem Plan feh le ,  E s  sei deshalb Auf- 
gabe des S t ad t r a t e s  und n ich t  e iner  weiteren Kommission? Vor- 
schläge fur  weitere Greinzonerr zu unterbre i ten ,  Aus dieser  
Ueberlegung re iche  er folgende Motion ein:  
11 I m  Zusammenhang m i t  der Genehmigung des Quartierplans iicd 

der Bauordnung S t ,  Verena drängt s i ch  d i e  dr ingl iche  Vor- 
sorge auf ,  dass der S t ad t r a t  d i e  Ausdehnung der vorgesehe~en 
Grignzonen vors ieh t ,  bevor d i e  e r s t en  Bauten entstehen,  :'-X 

Stad t r a t  wird deshalb beauf t ragt ,  j e t z t  schon d i e  Mdgl ichkei te~ 
der Erweiterung der Greinzonen zu s tudieren und dem GerneinGe- 
r a t  entsprechende Vorschläge zu unterbreiten." 

P. Weber erkundigt s ich ,  ob d i e  S tad t  Uberhaupt e ine  MOgLick- 
k e i t  h ä t t e ,  Griinzonen auszuscheiden, Ln diesem Zusammenharig 
wiirde ihn in t e r e s s i e r en ,  ob e s  etwas nutzen wurde, wenn cile 
Grenze des Bebauungsplanes weiter vom Waldrand weggeruckt 
wUrde. Weiter i n t e r e s s i e r t  e r  s ich ,  ob nach der Genehmigung 
des Planes noch weitere Grtinzonen geschaffen und Strassen- 
l i n i e n  geändert werden kdnnten, Schlussendlich mVchte e r  noch 
wissen, was i m  F a l l e  der Riickweisung m i t  den pendenten Bauge- 
suchen geschehe. 

D r .  A. Planzer betont  d i e  Richt igkei t  des Planes, Hingegen I s t  
e r  m i t  den Gegnern des Planes i n  dem Sinne e in ig ,  dass t a t -  
sächlich i m  gesam~en Stadtgebiet  weitere ~ r i i n f l ächen  geschaf- 
fen  werden so l l t en ,  Immerhin s e i  d i e  Lage n ich t  d e r a r t  kata- 
s trophal ,  wie man aus verschiedenen Voten glauben könnte. 
Sch l iess l i ch  se ien w i r  keine Stadt  i m  Ruhrgebiet und auch kein 
S t a d t t e i l  von Los Angeles, Der Plan sei  bestimmt besser a l s  
s e in  Ruf. Die Wunsche von Dr, P, Dalcher h in s i ch t l i ch  vermehr- 
ter Grtinflächen und der Frelhaltung der Umgebung der Ce. 
Verenakapelle se ien  durchaus ver t re tbar .  Diesen Wiinschen I=Ornne 
aber auch nach der Genehmigung ohne weiteres Rechnung getragen 
werden, 



- 22. September 1964 - - 350 - 
R. Wassmer macht darauf aufmerksam, dass das Problem der 
Griinzonen n ich t  neuesten Datums se i .  Schon zu Zeiten der Ein- 
wohnergemeindeversammlung habe d i e  Finanzkoinmission dieses  
Problem aufgero l l t .  Leider habe der  S t ad t r a t  d ieser  Frage 
schon damals kein Gehdr geschenkt, 

D r .  H.R. Barth s i e h t  den Zweck e ines  Quar t ierplanes  dar in ,  
dass d i e  Ueberbauung i n  e iner  bes t i rn ten  Richtung ges teuer t  
werden kann. Biesen Zweck k6nne aber nur e i n  Plan erreichen,  
der volLständig s e i ,  So h ä t t e  man beim Aegerisaumweg unbe- 
dingt  be idse i t i g  BaulPnlen einzeichnen sol len ,  D i e  Erhaltung 
dieses  Weges habe nur einen Sinn, wenn e r  i n  der Landschaft, 
i n  welcher er s i c h  befinde, besteher! bleibe.  E r  sehe deshalb 
keine LQsung, a l s  entweder den Plan zuriickzuweisen oder dann 
e ine  neue Kommission zu bes te l len .  

A ,  Merz betont ,  dass d i e  Stadt  i m  Begriffe s e i ,  d i e  l e t z t e n  
Chancen, d i e  s ie  zur Schaffung von Grtinflächen noch bes i t ze ,  
zu verpassen, D i e  S tad t  Ztir i ch  habe vor 50Jahren weitsiclzti- 
ger geplant ,  a l s  w i r  e s  heute täten.  D e r  Plan weise Fehler 
auf ,  d i e  e ine  neue Komlssion n ich t  beheben konne, E r  mtisse 
deshalb neu t iberarbei tet  werden, weshalb er den Antrag auf 
Rtickweisung stelle.  

W. Bossard kennt den Plan sowohl a l s  Mitglied der Spezialkom- 
mission wie auch a l s  Prasident der Baukommission, Auch es: 
h ä t t e  noch diesen und jenen Wunsch anzubringen, doch könne 
der Plan nur angenommen oder zurtickgewiesen werden, H a t e x l e l l ~  
Aenderungen könne der Gemeinderat n ich t  vornehmen, Richtig 
sei,  dass der Plan auf e ine  s t a r r e  Ordnung verz ichte  und d e m  
S t ad t r a t  genugend Spielraum lasse .  Man Fdnne In  einem colcheri 
Plan n i ch t  jeden Ziegel vorschreiben, snnst  e rha l t e  man Kon- 
fektionshäuser,  was i n  diesem Gebiet e ine  n i ch t  wieder gut 
zu machende Verschandelung zur Folge hä t te .  Der Plan wahre 
auch d i e  a l t e n  Fuscwege i n  ihrem Bestand, D i e  Frage der E r -  
weiterung der Grunzonen sei e ine  Frage der Finanzen. Wenn d i e  
Waldränder f r e i  gehalten werden s o l l t e n ,  so mussten w i r  hie- 
ftir 2 - 3 Millionen opfern, Auch nach der Genehmigung des 
Planes sei es durchaus mGgIich, weitere Grtinzonen zu schaffen, 
wenn man d i e  Kosten nicht  scheue, Der Regierungsrat habe auf 
Antrag der Natur- und Heimatsclzutzkommisslon und des Stadt-  
r a t e s  Jederze i t  d i e  MöglPchkeit,weitere GrUnzonen zu schaffen, 
Die Quar t ie r s t rascen  seien m i t  Absicht weggelassen worden, 
Die Bauordnung wolle j a  gerade d i e  Plög1ichkei.t geben, gute 
Gesamttiberbauungen zu fordern. Ftir solche Losungen se ien s t z r r  
eingezeichnete Quartlerstrassan e i n  grosses Hindernis, Hm Zu-  
sammenhang m i t  Verhandlungen ifber den Erwerb von Land ftir ein  
Schulhaus habe s i ch  gezeigt ,  dass m i t  horrenden Landpreiscn 
gerechnet werden miisse. O b  unter diesen Umständen Grlinzoner~ 
an einem O r t ,  wo man d i r e k t  i n  den Wald gelangen könne, zu 
verantworten se ien,  miisse der Rat entscheiden. Namens der Bau- 
kommission beantrage e r  Eint re ten  auf d i e  Vorlage, 
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F, Stucky i s t  i m  Prinzip m i t  a l l e n  Vorrednern e in ig ,  denen 
d i e  St.  Verenakapelle und d i e  nahere Umgebung ain Nerzen l i e g t .  
E r  r e g t  an,  d i e  Stadt  möge beim Regierungsrat v o r s t e l l i g  wer- 
den, damit der f r e i e  Raum um d i e  Kapelle vergrösser t  werde, 
wobei d i e  S tad t  ruhig f i n a n z i e l l  mithelfen dtirfte. Der v i e l  
k r i t i s i e r t e  A r t .  2 sei unbedingt notwendig, wenn man niche 
einelangweilige und nichtssagende Ueberbauung e rha l ten  wolle,  
be i  welcher zwischen den Häusern l ed ig l i ch  e ine  Teppichklo-f- 
Stange und zwei Birken stunden, Auf dem Wege tiber diesen 
Ar t ike l  bestehe d i e  Wdglichkeit, Icinderspielplätze uzd Gr i i n - .  
anlagen zu schaffen. 

S t ad t r a t  D r ,  Ph. Schneider g i b t  zu bedenken, dass m i t  s ine r  
Rtickweisung n ich t s  gewonnen se i .  I m  wesentlichen bezwecke der 
Antrag von-Dr . P. Dälcher d i e  Einhaltung von genugend grossen 
Abständen vom Aegerisaumweg und d i e  Schaffung einer  grösseren 
Frei f läche un d i e  S t ,  Verenakapelle, Der S t ad t r a t  habe es  Ln 
der Hand, beim Aeger isawnrn~eg vergrösser t e  Bauabstande zu ver- 
langen. Auf Grund der er f reul ichen Diskussion i m  Rate, werde 
er das bestimmt tun, Der Schutz der Kapelle und des Raumes um 
d i e  Kapelle könne auf Grund der Natur- und Heimatschutzver ord- 
nung g a r a n t i e r t  werden, Der Rat s o l l t e  deshalb Ein t re ten  be- 
schl iessen und zugleich den S tad t r a t  beauftragen, beim Regie- 
rungsrat  den Schutz der S t ,  Verena-Kapelle zu beantragen, 

D r .  R ,  Imbach hö r t  wohl d i e  Botschaft von S tad t r a t  D r ,  Schnei- 
der ,  doch feh le  ihm der Glaube. Aus a l l e n  Voten habe d i e  
ehr l iche  Sorge um d i e  Erhaltung des R a u e s  um St ,  Verena ge- 
klungen. Bevor der Rat einen Entscheid tiber den vorliegenden 
Quar t ierplan f ä l l e ,  s o l l t e  deshalb der Gesamtplan m i t  Nutzungs-, 
Zonen abgewartet werden, Das kommende kantonale Baugesetz sehe 
e ine  Zoneneinteilung vor. In  diesem Zusammenhang wäre zu prU- 
fen,  ob n ich t  zwischen dem Quartierplangeblet und den Waldrand 
e ine  Landwirtschaftszone geschaffen werden könnte, Auch hohe 
Kosten ftir einen solchen GrUngtirtel wtirden s ich  lohnen, Der 
S t ad t r a t  kenne nun d i e  Wunsche des Rates und könne den Plan 
i n  diesem Sinne tiberarbeiten, E r  un te rs tü tze  deshalb den Antrag 
auf Litfdkweisung, 

D r ,  H.R. Barth unters t i i tz t  d i e  Ausftihrungen von D r .  R ,  Imbach. 
D i e  Bauordnung sei  i n  Ordnung, der Plan hingegen mtisse i m  Sin- 
ne der gefal lenen Voten t iberarbei tet  werden. B e l  d ieser  Ueber- 
arbeitung s e i  auch gerade d i e  Linienftihrung der Blasenberg- 
St rasse  zu tiberprtifen. 

K. Karrer w e i s t  auf d i e  hohen Landpreise i n  diesem Gebiet hin, 
Der Wunsch nach der Freihaltung e iner  Skiabfahrt  m i i s s e  deshalb 
Wunsch bleiben, E s  s e i  höchste Ze i t ,  dass e i n  Plan und e ine  
Bauordnung i n  d i e  wilde Ueberbauung dieses  Gebietes Qrdwang 
brxchten. Das Problem der Grtinzonen mtisse s t u d i e r t  werden. 
Doch durften dabei d i e  Relationen n ich t  verloren gehen, Als 
Erholungsraum ftir d ieses  Gebiet habe doch i n  e r s t e r  Linie  der 
d i r ek t  angrenzende Wald des Zugerberges zu dienen, 
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Stad t r a t  A ,  S id le r  nimmt zu den gefal lenen Voten Stel lung,  Zu 
den Ausführungen von W ,  Berger bemerkt e r ,  dass d i e  Firna 
Landis & Gyr fiir den ~ i i t i h o f  e ine  grossziigige Ueberbauurig 
plane. Gerade d iese  Firma s e i  am Quarkierplsn seh- in teres-  
siert  und warte dringend darauf,  dass i h r  der Plan d i e  Unter- 
lagen für  d i e  wei tere  Planung l i e f e r e ,  DL, Dalcher s e i  i n  
e iner  sprachlich hervorragenden Formulierung m i t  dem Flan 
schar£ i n s  Gericht gegangen, Der Stadcrab habe aber b~v7usst 
keinen Plan m i t  eingezeichneten Häuschen und cwuar t -Lers t~assen 
gewollt. Der S t ad t r a t  wolle ftir gu t s  Lusungen f r e i  s e h ,  wo- 
b e i  j a  d i e  Grundideen des Planes auch b e i  neuen Lösungen ge- 
währ le is tet  blieben, Zu den Ausflihrungen von P, Weber bemerkt 
e r ,  dass d i e  S tad t  i n  5 9 des Baugesetzes ebne ge~r7isse Koc;- 
petenz zur Schaffung von Grundflächen bes i tze ,  Das korixondz 
kantonale Baugesetz werde aber d iese  RechLsgrundlagen ek- 
deutig verbessern, M i t  dem Abrücken der Quar tieuipl.;ng~:r!nzc, 
vom Wald s e i  n ich t s  gewonnen, wei l  dann do r t  nur das LSa!~gei,etsr, 
g e l t e ,  das l ed ig l i ch  einen Grenzabstand vorr 3,5 m vorschreibe 
und h ins i ch t l i ch  der Höhe und Länge der Bauten keinerlef- Vor- 
s ch r i f t en  en tha l te ,  Strassen könnten jederzei.2 gednderC v7er- 
den, doch bedurf e e ine  sol_;he Aenderung einm Plarial~flzge nl-L 
Beschluss des Grossen Gemeinderates, m i t  der MögllchkeiC des 
Referendums und m i t  der Genehmigung durch der! Regieruilgsred, 
Zu den laufenden Baugesc.:l~en s e i  zu sagen, dass d iese  i.rr,o,rt 
d r e i  Monaten entschieden werden müssten; auch wem der Plzn 
zurPickgewiesen werde, Bei allem Verständnis fUr di e An34.cgen 
der verschiedenen Votanten müsse doch auch einmal gesegt ver.- 
den, dass der Raum von S t ,  Verena bauliches Entwicklun~cge- 
b i e t  der S tad t  d a r s t e l l e ,  E s  s e i  n i ch t  möglich, das g ä m e  
Gebiet unter Naturschutz zu s t e l l e n ,  

D r .  A .  E t t e r  b e s t ä t i g t ,  dass d i e  FLrma Landis & Gyr AG az der  
Genehmigung des Planes sehr i n t e r e s s i e r t  s e i ,  wei l  s?-e n:-t der 
Ueberbauung des Riitihofes e r n s t  machen möchte, Diese Tatszrhe 
könne jedoch n ich t  bewirken, dass e r  einem Plan zi~uCixme, der 
i n  verschiedener Hinsicht unvollständig s e i ,  Am schve?:viegen-- 
s t en  erachte e r  dabei d i e  v ie len  $ 5 ,  d i e  dem f r e i en  Ermessen 
des S t ad t r a t e s  a l l e  Möglichkeiten offen l i essen ,  

D r .  P, Dalcher ha t  n ich t s  gegen den B 2 und d i e  weiteren $ 9 ,  
welche dem S tad t r a t  f r e i e  Hand l i essen ,  Sein Hauptanliegez 
sei d i e  Freihaltung des Raumes um d i e  Kapelle von St, Vexena. 
E r  ziehe deshalb seinen Antrag zu Gunsten des Antregei; von 
A, Merz zurtick. 

S t ad t r a t  A, Sid le r  weist  xoch darauf h in ,  dass der Tcxt ~!vr 
Motion K.H, Eschmann i n  einem Punkt abgeändert werden 3oLLt~-  
In  der Motion heisse  e s ,  der S t ad t r a t  habe d i e  Ausdehnung d-:: 
Griinzonen vor zusehen, bevor d i e  e r s t en  Bauten entstürilen - L3u-1 
se ien aber i n  diesem Gebiet b e r e i t s  Bauten vorhanden ~ l n d  $!.P 
Bauten, fiir welche Baugesuche vorlägen, mussten bewi l l ig t  
werden, wenn der Plan zurückgewiesen werde, 

K.H, Eschrnanrt e r k l z r t  s i c h  auf Grrz---d d ieser  0-rientLe~:ung be- 
r e i t ,  den Nachsatz "bevor d i e  e r s l en  Bauten entstehen" i n  
seinem Motionstext zu s t re ichen,  
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P, Hauri u n t e r s t t i t z t d e n  Riickweisungsantrag von A b  Merz, 
m5chte ihn jedoch dahin p r ä z i s i e r t  haben, dass dem S tad t r a t  
der konkrete Auftrag e r t e i l t  werde, mehr Grlinzonen zu schaf- 
fen. 

A ,  Merz e r k l ä r t  s i ch  m i t  d ieser  Aenderung seines Antragesein- 
verstanden. Der Antrag l a u t e t  deshalb w i e  fo lg t :  
Der ~ u a r t i e r ~ l a n  und d i e  Bauordnung St .  ~ e r e n ä  werden zuriick- 
gewiesen, m i t  dem Auftrag, den Plan zu Ciberarbeiten und mehr 
Grtinzonen zu schaffen, 

Zur Eint re tensfrage l iegen keine weiteren Wortbegehren vor, 
E s  i s t  über d i e  Anträge des S tad t ra tes  und der Kommissionen 
auf E in t re ten  und den Antrag von A. Merz auf Rilckweisung ab- 
zustimmen, D i e  Abstimmung ergibt :  

Antrag auf Eint re ten  22 Stimmen 
Antrag auf RUckweisung I 6  Stimmen. 

Damit i s t  E in t re ten  beschlossen. E s  i s t  nunmehr noch Tlbe~ d i e  
Motion von K.H. Eschmann abzustimmen. Der bere inigte  Motions- 
t e x t  l a u t e t  w i e  fo lg t :  

" I m  Zusammenhang m i t  der Genehmigung des Quartierplans und der 
Bauordnung S t ,  Verena drxngt s i ch  d i e  dr ingl iche  Vorsorge euf 
dass der S t ad t r a t  d i e  Ausdehnung der vorgesehenen Grtinzoner. 
vors ieht ,  Der S t ad t r a t  wird deshalb beauf t ragt ,  j e t z t  scho:: 
d i e  Möglichkeiten der Erweiterung der Grlinzonen zu stud2eu-n 
und dem Gemeinderat entsprechende Vorschläge zu unterbrei ten,"  

Die Motion K,H, Eschmann wird m i t  10 gegen 9 Stimmen erheb1i.ch. --- 
erk lä r  t. 

A. Merz s te l l t  f e s t ,  dass se in  Rückweisungsantrag abgelehnt 
worden i s t  und br ing t  deshalb folgende Motion ein: 

"Der S t ad t r a t  wird beauf t ragt ,  i n  Zusammenarbeit m i t  dem 
Kirchenrat von Zug ges tu t z t  auf 55 2 und 3 der Veroxdnung Uber 
Natur und Heimatschutz vom 23.2,1946 und $252 und 4 des Gesetzes 
iiber den Schutz h i s to r i scher  Baudenkmäler vom 27.2.1964 dem 
Regierungsrat zu beantragen, folgende Gegenstände unter Schutz 
zu s t e l l en :  

1. D i e  S t ,  Verena Kapelle m i t  einem aggemessenen Gebiet um 
dieselbe.  

2, Ein angemessenes Gebiet 13ngs dem his tor ischen kegerisa~lm- 
weg vom Reservoir Rötel b i s  zum Chämistalwald. 

3 ,  Ein angemessenes Gebiet run den Aussichtspunkt 569 Ltissi.. 
Kuppe. 

BegriIndung: 

D e r  heutige Bau der S t ,  Verena-Kapelle wird von Fc?chleuter 
a l s  iiberaus edler  Bau des bedeutensten Schweizer-Archj-tekte~ 
der Barockzeit, Bruder Kaspar Moosbrugger,bezeictinet und 
stammt aus den Jahren 1705/10. Die a l t e  Zugerfamilie 8rar.den- 
berg war S t i f t e r i n  d ieses  v i e l  besuchten Verenenheiligtuxs. 
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Dieser für uns Zuger ausserordentlich wertvolle Bau wiirde in 
seiner Schönheit geschmälert, wenn in seiner unmittelbaren 
Ndhe moderne Bauten erstellt werden könnten. Ebensosehr muss 
um dieses barocke Kleinod eine Schutzzone geschaffen werden, 
um das Bild der ehemaligen Einsiedelei wahren zu kiönnen, 

Der Aegerisaumweg , der alte Pilgerweg nach Einsiedeln,ist 
nicht nur von historischer Bedeutung, sondern er ist auch 
einer der schönsten unter den Fusswegen, welche die Stadt mit 
dem darüberliegenden Waldgiirtel verbinden, 

Er kann aber f€ir die Zukunft in seiner Sckönheit nur gesichert 
werden, wenn längs desselben eine Schutzzone gelegt wird, 

Mit dem Wachsen der Stadt gegen den Berg verschwinden langsam 
die schönen Ausblicke auf unser Zugerland und die Berge, Aus- 
sichtspunkte sollen in Stadtnähe aber zugleich Gebiete der 
Entspannung und Erholung sein, Ein solcher Punkt ist die an 
den Wald angrenzende Liissikuppe. 

Wir dtirfen nicht nur weitsichtig Strassen und Bauten planen, 
sondern es ist ebensosehr unsere Pflicht, kulturelle Werte 
und landschaftliche Schönheiten fiir die Zunkunft zu sichern," 

Die Motion A. Merz wird mit 35 Stimmen ohne Gegens~irnrne er- 
heblich erklzrt, 

Die Detailberatung ergibt folgendes: 

Zu Ziffer 1 erkundigt sich Dr, P. Dalcher ob es moglich wäre, 
über die Bauordnung und den Quartierplan getrennt abzustimmen, 
Er würde in diesem-Falle beantragen,- die Bauordnung zurU.ckzu- 
weisen und den Quartierplan gutzuheissen, 

Stadtrat A. Sidler beantwortet die Anfrage von Dr, P. Dalcher 
dahin, dass eine getrennte Abstimung theoretisch möglich 
wäre, praktisch nutze sie aber nichts, weil der Quartierplan 
nicht in Rechtskraft erwachsen könne, solange die Bauor~?nung 
nicht genehmigt sei, 

P, Hauri wendet sich gegen die vielen "kann - Paragrapherr". 
Ein typisches Beispiel sei der 5 13, Der Rat miisse hier etwas 
beschliessen, von dem er gar nicht wisse, wie es gehandhabt 
werde. Er möchte dem Stadtrat beliebt machen, in einer näch- 
sten Bauordnung keine derartigen Gummiartikel mehr vorzulegen, 

Dr. 8. Etter unterstützt die Ausführungen von P, Hauri, Als 
Jurist ahne er Schlimmes wenn er sehe, w i e  oft den Stadtrat 
in dieser Bauordnung Blankovollmachten erteilt würden, 

F. Stucky ist der Meinung, dass sich ein Quartier organisch 
entwickeln miisse, Das setzte aber voraus, dass die BehCirden 
nicht an starre Vorschrif ken gebunden seien, Eine starre :>:):?L- 
nung musste bei der raschen Entwicklung auf dem Gebiet dt.:, 
Wohnungsbaues laufend geändert werden, 
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K! Karrer v o t i e r t  entschieden fiir e ine  f r e i h e i t l i c h e  Ordnimg, 
w e i l  sie a l l e i n  e ine  erfkeuliche Ueberbauung ermög1i~h.e~ D i e  
topographischen Gegebenheiten dieses  Gebietes seien so schv~ie- 
r i g ,  dass Schon a l l e i n  aus diesem Grunde e ine  bewegliche Ord- 
nun& unbedingt notwendig s e i ,  

P, Hauri kann diesen AusfiiEirungen von K. Karrer n i ch t  bei-  
pf l ichten,  D i e  Erfahrung zeige, dass d i e  Architekten ixxe?: 
besondere Verhä1;-nisse Gor f änden, d i e  e ine  Ausnahmebewill.:i :-iiüre 
rechtf  e r  t i g t en ,  Unter diesen UmstCinden mlisse man s i ch  r'icgm. 
wozu man dann Uberha~lpt e ine  Bauordnung er lasse ,  

W. Berger ha t  an s i ch  Verstandnis fUr d i e  Ausnahmebewilligvnge~ 
Solange er jedoch keine Garantie habe, dass s i e  auch r i c h t i g  
angewendet Mrden,  s e i  e s  ihm n ich t  rech t  wohl, 

D r .  A,  Etter kann s ich  m i t  diesen Gumia r t i k r~ ln  einfach n ich t  
befreunden, Ein so weitgehendes Ermessen bringe auch dem 
S tad t r a t  wenig Freude, w e i l  e r  dann fiir seine Entscheide ver- 
antwort l ich gemacht werde, 

Stadtpräsident  R ,  Wieser.r1anger -- ...* ersucht  den Rat,  dem S tad t r a t  
etwas mehr Vertrauen entgegeE-zu bringen, Der S t ad t r a t  s e i  
b e r e i t ,  d i e  ~eran twor tung  ftir d i e  Zntscheide, d i e  i n  seinem 
Ermessen lagen, zu übernehmen, D e r  S t a d t r a t  versuche i m m e r ,  
das BestmGgliche zu erreichen,  doch gel inge ihm n ich t  immer 
a l l e s ,  Gesamthaft gesehen dtirfe s i ch  jedoch d i e  bauliche Ent- 
wicklung von Zug i n  den l e t z t e n  Jahren durc:haus sehen lassen,  

D r .  A ,  Planzer macht den Rat darauf aufmerksam, dass der Stadt-  
rat und n i ch t  der Grosse Gemeinderat d i e  Exekutive d a r s t e l l e ,  
Aus diesem Grunde diirfe der Gemeinderat dem S tad t r a t  d i e  Wan- 
de n i ch t  a l lzusehr  binden. E s  sei n i ch t  mcjglich, e i n  Gemein- 
wesen zu verwalten, wenn der Behidrdenicht e i n  gewisser 
minimaler Spielraum gelassen werde, Man dtirfe n ich t  nur d i e  
missgliickten Bauten der l e t z t e n  10 Jahre sehen, sondezn mUsse 
auch d i e  guten Lösungen, d i e  dank dem Verständnis und der 
Grossziigigkeit des S tad t ra tes  möglich gewesen se ien,  anerken- 
nen. 

S t ad t r a t  D r ,  Ph, Schneider - e r inne r t  daran, dass e s  seit  Jahr- 
hunderten e ine  gut schweizerische Eigenschaft s e i ,  den Be- 
hörden e i n  gewisses f r e i e s  Ermessen ~ u z u b ~ l l i ~ e n ,  - I n  a l l e n  
wichtigen Gesetzen unseres Landes, w i e  dem ZGB, den OR und 
dem StGB nehme dieses  r i c h t e r l i c h e  Ermesserr einen grossen 
Racim ein. Dieser Spielraum s e i  beim. Bauen besonders wichti.g, 
Dabei gehe e s  j a  n ich t  um p l e in  xjouvoir, weil  der Stadtrak 
be i  a l l e n  Ausnahmen den Zweck der BauorcZnung wahren mUs ~ e ,  

H.W. Triitsch s te l l t  den Ordnungsantrag auf Schluss der Dis- 
kussion, Ein Gegenantrag zu diesem Ordnungsantrag wird n i ch t  
g e s t e l l t .  Der Ratcpräsident e r k l ä r t  deshalb den Ordnungsan- 
t r ag  a l s  beschlossen, 

Ein Gegenantrag l i e g t  zu Zif fer  1 n ich t  vor,  Der Ratspräsj-dent 
e r k l ä r t  deshalb Zif fer  1 a l s  beschlosse-- - 
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Zu Zi f fe r  2 l iegen keine Wortbegehren vor,  Ein Gegenantrag 
wird n i ch t  g e s t e l l t .  Der Ratspräsident  e rk lau t  deshalb Zif fer  
2 a ls  besch~ossen,  

- 

I n  der Schlussabstimmung stimme der Rat der Vorlage m i t  22 
gegen 13 Stimmen zu, 

Der Beschluss l a u t e t  wie fo lg t :  

BESCHLUSS DES GROSSEN GEMEINDERATES VON ZUG N r .  43 

BETREFFEND DEN QUARTLERPTAI? UND DIE BAUORDNUNG ST, VERENA 

DER GROSSE GEI@IIWERAT VON ZUG 

nach Kenntnisnahme von Bericht und Antrag des S t ad t r a t e s  
N r ,  25 vom 6, Januar 1964 

b e s c h l i e s s t :  

1, Der Quar t ierplan St, Verena, Plan I?r. 2590 vom 7. Oktober 
1963 m i t  zugehöriger Bauordnung vom 12,  November 1963 wird 
genehmigt, D i e  diesem Plan widersprechende a l t e  Begrenzung 
des Quar t ierplanes  Rosenberg vom Gutsch b i s  zur Bohlschlucht 
wird aufgehoben. 

2,  Dieser Beschluss t r i t t  unter dem Vorbehalt des Referendums 
gemäss $ 6 der Gemeindeordnung und nach Genehmigung durch 
den Regierungsrat so£ o r t  i n  Kraft. 

E r  i s t  i m  Amtsblatt zu vertjffentlichen und i n  d i e  stäc1ti.- 
sche Rechtssamrnlung aufzunehmen. 

Nächste Sitzung 

Ratspräsident Dr. J, Niederberger t e i l t  dem Rate m i t ,  dass: 
i m  Oktober d ie .be iden  Zuger Bata i l lone 48 und 149 einzur€iclten 
hät ten ,  D i e  nächste Sitzung werde deshalb erst Ende Oktober 
oi3er anfangs November s ta t t f inden ,  Das genaue Datum werde noch 
f e s tge l eg t  werden. 

D e r  Protokollftihrer : 

D r ,  K, Meyer 


